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Tellerias, die bısher cht übertroffen wurde  9  * Seit 1960 trıtt das wissenschaftliıche Anliegen wieder
zurück, die Persönlichkeit des Heiligen und seıne Spiritualität ın iıhrer Bedeutung tür heute wiırd NCUu

entdeckt.
Giuseppe Orlandı (D 285—-314) zeıgt ausgewählten Beispielen die Mangelhaftigkeit der Edıtion der

Briete Liguoris, die in den ren 718 erschien, auf und stellt die Kriterien für ıne kritische
Neuedition VOT, auf die INan sein dart.

Hernan Arboleda Valencıa (5.315—384) legt Regesten aller Manuskripte und Handschriften 4uUus der
Feder des Heiligen VOT, welche sıch »Archivio Generalıi Hıstorico« der Redemptoristen in Rom
befinden. Der stattliıche Katalog mıiıt 1025 ummern 1St durch eınen Index guLt erschlossen.

Der Band wiırd durch eın Werkverzeichnis 'ons VO|  3 Liguoris (5. 485—543) und eine »Bibliografia
‘ONnslana« (5. 545—647), welche alle seıt 1978 erschıenenen Beiträge erfaßt, abgerundet. Wer S1C} in
Zukuntft Miıt 'OnNs VO  - LiguorIi sel biographisch der moraltheologisch und der VO  3 ıhm gegründeten
Kongregatıon beschäftigt, kann diesem Buch nıcht vorbeigehen, das zugleich eın unverzichtbares
Nachschlagewerk darstellt. Es bleibt hoffen, der eLW: entlegene Erscheinungsort und die [}
größten Teil iın Italienısch und Spanisch abgefaßten Beiträge der Rezeption 1mM deutschsprachigen Raum
nıcht allzu sehr iIm Wege stehen werden. Hubert Wolf

OTTo BECK (Hg.), Baindt Hortus lorıdus Geschichte und Kunstwerke der rüheren Zisterzienserinnen-
Reichsabtei. Festschrift ZuUuUr 750-Jahrfeier der Klostergründung 0—-19 (Großer Kunstführer
Nr. 727) München-Zürich: Verlag Schnell und Steiner 1990 132 Seıten und 98 Abb Geb 28,-.

Die Zisterzienserinnen-Reichsabtei Baindt geht in iıhren Ursprüngen auf eine Beginensammlung beı
Überlingen zurück. Diese 1220 gegründet WAar zunächst ach Mengen, spater ach Boos verlegt
worden. 20. Junı 1236 bestätigte Papst Gregor 1X. (1227-1241) den Schwestern ın Boos ihre
Zugehörigkeit Z.U Zisterzienserorden. Die Paternität übernahm dıe Zisterzienserabtei Salem. Als Stifter
des Fundationsgutes Baindt funglerte Schenk Konrad VO  } Wınterstetten, eın staufischer Ministeriale. Dıie
im re 1240 gegründete Abteı Baindt sollte seıne Familiengrablege werden. Fın Jahr spater gewährte
König Konrad auf Bıtten des Stifters der Abteı Reichsschutz und Vogtfreiheıit. Seıt 1376 durfte das
Kloster den Tıtel Reichsstift führen Dıie Reichsunmiuittelbarkeit Baindts wurde Begınn des rhun-
derts Von der Landvogteı Schwaben MASSIV angefochten. Der Landvogt beanspruchte eım Tod der
Baindter Abtissinnen Schlüssel und Sıegel, versuchte also das Recht eınes Kastenvogtes durchzusetzen. Bıs
Zur Säkularıisatiıon 1803 konnte die Abteı jedoch ihre Reichsstandschaftt ewahren

Zur Baugeschichte der Klosterkirche: Die Zıisterzienser entwickelten 12. Jahrhundert den Idealtypus
einer mehrschiffigen und turmlosen Basılika. Dıie Klosterkirche Baindt markiert in iıhren Grundbestandtei-
len den Übergang von der Spätromanık Zur Frühgotik. Um das Jahr 1560 erhielt die Kırche eın gotisches
Netzgewölbe, 1764 wurde der hor barockisıiert.

Von der hochmittelalterlichen Frömmigkeit ZCURL das sogenannte Baindter Pestkreuz. Es zeıgt nıcht
mehr den hoheitsvoll ber der Welt stehenden Christus der Romanıik, sondern das Leiden Christiı ın seıner
eindrucksvollen Realıtät. Der Barockkatholizismus and in Baindt pragnanten Ausdruck in der Verehrung
Zzweler römischer Katakombenheıiliger (Donatus und Bonifatius). Nıcht zufällıg tiel die fünfte Säkularteier
des Klosters und das Translationstest dieser Heıiligen (1743) ZUSammen. 7weı heute och erhaltene
Prozessionstahnen zeigen diese mächtigen Patrone, deren Schutz sıch das Kloster tellte. Jährliche
Translationsfeste, Ablässe, Prozessionen und Wunderberichte törderten dıe Wallfahrt den römischen
Heiligen. Eıne große be1 weltlichen und kirchlichen Festen spielte uch die Figuralmusik. In die
liturgische Praxıs des Chorgebetes werden wel ürzlich iIm Wılhelmsstitt (Tübingen) wiederentdeckte
Handschritten (ein Graduale und Antiphonale) FEinblick geben. (Dazu angekündigt: Manfred Hermann
Schmid, Instrumente und Liturgie. Neue Quellen Zur süddeutschen Organistenmusik 1M Umkreıis VO  —_

Michael Haydıns Antıphonale, Festschrift tfür Gerhard Croll.)
Mıt der Säkularısatıon (1803) geing das Kloster ın den Besıtz der Graten Von Aspermont-Linden über. Im

Jahre 1817 wurde die Klosterkirche Ptarrkirche.
Dıie VO  - (Itto Beck herausgegebene Festschrift anschaulich gestaltet und guLl lesbar bjetet einen

kurzen Überblick ber dıe Geschichte der trüheren Zisterzienserinnenabtei. Gründungsgeschichte;
rechtlicher Status, Besitzentwicklung, Baugeschichte, Kunst, Musık und irıtualıtät der Zisterzienserabtei
werden thematisiert. Besonders hervorzuheben sınd die Biographien der Abtissinnen. Bisher ungedruckte
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Quellen werden adurch zugänglıch. Erfreulich Ist, dem Kunstführer eın Verzeichnis der gedrucktenQuellen und der Sekundärliteratur beigegeben 1st. vermißt der Leser ein! Übersicht ber die
ungedruckten Quellen. Besonders bedauerlich ISst, dem Kunstführer eın Abkürzungsverzeichnis der
den Anmerkungen verwendeten Archivsiglen und Zeitschriften beigegeben st. Vielleicht könnte dies bei
eiıner Neuauflage berücksichtigt werden Andrea Polonyi

LAUS WOLLENBERG: Die Zisterzienser in Altbayern, Franken und Schwaben (Hefte Zur BayerischenGeschichte und Kultur /) Haus der Bayerischen Geschichte: München 1988 48 mıt teıls farbigenAbb., Ds—,

Das grofßformatige und sehr schön gedruckte »Heft« stellt mıiıt wenıgen Worten und ausgewählten Bildern
alle ehemaligen und noch bestehenden Nıederlassungen der Zısterzienser 1M heutigen Bayern VOT:

Männer- und Frauenklöster. Fın Lıteraturverzeichnis > 48) die Standardveröffentlichungentür die einzelnen Klöster. Einleitende Kapıtel informieren ebenso kurz und pragnant ber die Geschichte
des Ordens selbst und über dıe Zısterzienser in Bayern. Das »„Heft« macht her nebenbei; deutlich,
recht unterschiedliche Gründe tfür die Aufhebung der einzelnen Klöster gegeben hat. Von den 12 Männer-
klöstern ging NUr eines (Heilsbronn) in den Retformationswirren n}  ’ die anderen WUur“« den Opfter der
Säkularisation. Von den Frauenklöstern hingegen wurden 20 1Im Jahrhundert aufgehoben, iınsbesondere
ın Franken bzw. 1im Bıstum Würzburg. Man könnte S1IC: eın olches »Heftft« nıcht UTr für die Zisterzienser

uch fürWürttembergisch-Schwaben undWürttembergisch-Franken vorstellen. Heribert Hummel

Die Zisterzienser 1m baden-württembergischen Franken, hg. VO: Hıstorischen Verein für Württember-
gisch-Franken und dem Bildungshaus Kloster chonta| (Sonderdruck aus dem Jahrbuch des Hıstori1i-
schen ereins für Württembergisch-Franken Bd 7/2) Schöntal 1990 120 mıt 28 Abb Brosch.

Die schön aufgemachte Veröffentlichung bietet die Referate, die 1im Junı 1987 1m ahmen der Tagung»Dıie Zısterzienser 1mM baden-württembergischen Franken« 1Im Bıldungshaus Kloster chöntal gehaltenwurden. Einleitend skizziert Jürgen Sydow die »Entstehung und Geschichte« des Zısterzienser-Ordens
(5. 5—19); Elisabeth Schraut referiert dann »Zum Bıldungsstand fränkischer Zıisterzienserinnenklöster«
(.Schraut halt sıch nıcht mıiıt Allgemeinplätzen auf, sondern fragt gezielt nach den Skriptorien und
Bıbliotheken der Frauenklöster in der angesprochenen Region: Frauental be1 Creglingen, elıgenta bei
Osterburken, Gnadental bei Schwäbisch Hall, Biılliıgheim und Lichtenstern bei Heilbronn. Alle üunf Klöster
können mıiıt Handschriftften belegt werden, gelegentlich werden 5SOgar die Namen der Schreibnonnen
bekannt. Darüber hınaus sınd die detaillierten Überlegungen ZU Buchwesen dieser Klöster mıiıt eindrucks-
vollen, teıls farbıigen Abbildungen 5. 54—67) elegt Dieser Beıtrag Z.U| württembergisch-fränkischenBuchwesen verdient überregionale Beachtung, da bıslang die Schreibtätigkeit von Nonnen 1Ur unzurel-
chend gewürdigt wurde. Zweı Reterate beschäftigen sıch ann mıit dem »Kloster Bronnbach Zeıtalter der
Retormation« (Hermann Ehmer, 5.21—42) und dem Zisterzienserinnenkloster elıgen! (Elmar We:

85—104). Im Miıttelpunkt der Darstellung Ehmers steht die interessante Fıgur des Bronnbacher Abtes
Clemens Leusser (1549—-1559), der 1553 1m Kloster und den Klosterpfarreien das Abendmahl ın beiderle1
Gestalt ıntührte und 1557 eine Tochter des bekannten Reformators Eberlin VO:  — Günzburg heiratete. Die
Veröffentlichung wırd ber die Reterate hinaus mıiıt einem Beıtrag der Abtissin Ancılla Betting VO|  -
Oberschönenteld Zur »Gelebte(n) Spirıtualität in eiıner Zisterzienserinnen-Gemeinschaft« beschlossen
(D 73—84). Der Bıldteil Anhang bietet Ansıchten der Baulichkeiten der angesprochenen Klöster.

Sonderdruck WwIıe Tagung sınd nıcht gut denkbar hne ÖOtto Müller, dem Leıter des 1979 eröffneten
Bildungshauses Kloster Schöntal. Von Anfang und ın stetier Folge hat MIt Ausstellungen und
Tagungen auf die Geschichte Schöntals wIıe des Zisterzienserordens überhaupt hinweisen lassen. Man

Heribert Hummelmüßte ıhn, wenn EeLW: gäbe, ZUm Zıisterzienser ehrenhalber CITNECNNECIN.


